
trägern 1,20 Mk., in den AusPoſt

7 bis abends 7, an Sonntagen von

von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
abeſtellen 1 Mk., beim

tbezug 1,60 nk, mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an h von frühbis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des früheren Jnhabers der Firma
Gebr. Strehl, Pferdehändlers Adolf
Strehl hier iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf den
11. November 1903, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg, Zimmer 19, anberaumt.

Merſeburg, den 10. Oktober 1908.
Herzog, Rechnungsrat, (2249

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Sonnabend,

ſchaftlich für Oeſterreich ausſpricht, und
polemiſiert dann in heftiger Art gegen die
engliſche Preſſe. Es heißt dann: Bei der
Feindſeligkeit, auf die wir in London geſtoßen
ſind, muß jedes Zeichen der Freundlichkeit in
Paris uns noch angenehmer berühren. Des-
halb iſt die Nachricht ſehr beachtenswert, daß
der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Paris

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 16. Oktober.

Die Vorgänge im Südoſten Europas
dürften den Diplomaten noch viel Kopfzer
brechen machen. Was für die deutſche Diplo
matie beſonders ins Gewicht fällt, iſt die
neuerliche freundſchaftliche Annäherung zwiſchen
Oeſterreich und Frankreich. Es wurde fchon
neulich an dieſer Stelle ausgeführt, daß es
einer beſonderen Geſchicklichkeit der deutſchen
Diplomatie bedürfen würde, um uns bei der
täglich wechſelnden politiſchen Lage die
Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs und gleich-
zeitig die Freundſchaft der Türkei zu erhalten.
England wird ſein Möglichſtes tun, um uns
die Freundſchaft der Türkei abwendig zu
machen, und Frankreich wird ſich bemühen,
uns mit Oeſterreich in ein ſchlechtes Ver
hältnis zu bringen.

Auch im übrigen iſt die durch die neuerlichen
Vorgänge geſchaffene Lage noch keineswegs
geklärt, ſie kann ſich jeden Tag komplizieren,
und wenn Rußland auf der Vurchfahrt von
Kriegsſchiffen durch die Dardanellen beſtehen
ſollte, wird es auf den unbeugſamen Wider-
ſtand der Türkei ſtoßen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Petersburg, 15. Okt. Wie hier ver
lautet, iſt zwiſchen dem Miniſter Jswolski
und dem Staatsſekretär Grey in London
in den Hauptpunkten über die Balkanfrage
ein Einvernehmen zuſtande gekommen. Die
Einzelheiten werden heute in Paris ausge
arbeitet werden, wo Jswolski zur Fortſetzung
der Beratungen mit der franzöſiſchen Regie-
rung eintreffen wird.

Paris, 15. Okt. Die „Agence Havas“
meldet aus London, daß England ſich mit
dem vom ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen
Jswolski vorgelegten Konferenzprogramm
vollſtändig einverſtanden erklärt habe. Die
Dardanellenfrage ſei vom Programm aus-
geſchaltet, aber zwiſchen beiden Staatsmännern
geregelt worden. Dieſe Regelung bedürfe aber
noch der Zuſtimmung des Miniſterrates.

Wien, 14. Okt. Jn politiſchen Kreiſen
erregt ein Artikel der „Neuen Freien Preſſe“
großes Aufſehen, in dem auf die Ver
ſt imm ung en hingewieſen wird, welche in
der deutſchen Preſſe wegen der Unbe-
quemlichkeiten laut wurden, welche die letzte
Orientkriſe für Deutſchland im Gefolge gehabt
habe. Der Artikel führt aus, daß ge
rade jetzt ein neuer Beweis vorliege, daß die
öſterreichiſch- ungariſche Politik auch in der
Lage geweſen wäre, ſich die Verhältniſſe zu
anderen Mächten bequemer zu machen, wenn
ſie nicht das Bündnis mit Deutſchland ſorg
fältig hätte pflegen wollen. Die „Neue Freie
Preſſe“ verweiſt ſodann auf einen Artikel des

der franzöſiſchen Regierung erklärt habe, daß
Oeſterreich- Ungarn die Haltung des öſter-
reichiſchen Konſuls in Caſablanca, der ſich
dem Proteſt gegen die Verhaftung der Deſer-
teure angeſchloſſen hat, nicht billige. Dieſer
Zwiſchenfall iſt ein Beweis, daß wir uns,
ohne von dem Boden der jetzigen Politik
auch nur eine Linie fortzurücken, Sympathien
in Frankreich ſchaffen können, auf die Oeſter-
reich- Ungarn ohnehin ſtets beſonderen Wert
gelegt hat. Da zwiſchen Oeſterreich und
Frankreich keine Gegenſätze der Jntereſſen un
mittelbar beſtehen, ſo kann zwiſchen beiden
Staaten eine Politik der unbefangenſten
Würdigung aller gegenſeitigen Wünſche durch
geführt werden.“

Frankfurt a. M., 15. Okt. Der Kon-
ſtantinopeler Vertreter der „Frankf. Ztg.“
präziſiert die Haltung der maßgebenden
türkiſchen Kreiſe folgendermaßen Die Türkei
beharrt bei ihrem Proteſt gegen die Annexion
Bosniens und der Herzegowina, verzichtet
aber darauf, daß ſie zum Gegenſtand des
Konferenzprogammes gemacht wird. Da-
gegen verzichtet ſie unter keinen Umſtänden
auf die Regelung der oſtrumeliſchen
Frage ſowohl nach der ſtaatsrechtlichen
wie nach der finanziellen Seite. Die
Türkei wird ferner fordern, daß
der Titel „Zar der Bulgaren“ abgeändert
werde, da ſie in dieſer Titulatur Aſpirationen
auf die mazedoniſchen Provinzen erblickt. Am
status quo der Meerengen darf nicht gerührt
werden. Ebenſo lehnt ſie jedwede andere
Kompenſation ab, da ſie die Anſicht vertritt,
daß nur ſie allein Kompenſationen zu fordern
berechtigt ſei. Die Forderung, daß der
Titel „Zar der Bulgaren“ nicht gewählt
werde, fällt auf; denn es wurde bisher als
ein Beweis kluger Mäßigung des Zaren
Ferdinand angeſehen, daß er dieſen, auf wei-
tere Aſpirationen deutenden Titel tatſächlich
nicht gewählt habe.

Saloniki, 15. Okt. Das dritte tür
kiſche Armeekorps in Monaſtir, Janina
und Skutari wurde mobiliſiert. Jn
Saloniki ſind auch die Reſerviſten einberufen
worden An der Grenze zwiſchen Serbien
und Oeſterreich ſind neue Truppenbewegungen
zu beobachten. Jn Belgrad traf eine
Eiſenbahnkompagnie aus Niſch ein, um, von
Jnfanteriepatrouillen unterſtützt, die Brücken,
Tunnels und Straßen zu überwachen. Jn
Semlin macht ſich eine ſtärkere Tätigkeit der
Oeſterreicher bemerkbar. Starke Gendarmerie-
patrouillen durchſtreifen unausgeſetzt die in
der Nähe von Belgrad gelegenen Donauinſeln.
Jn Semlin wird das Eintreffen weiterer
Truppen erwartet.

Belgrad, 15. Okt. Die hieſigen Blätter
fordern die Bevölkerung auf, alle öſterreichiſchen
Waren und Erzeugniſſe zu boykottieren und
auch die öſterreichiſchen Zeitungen nicht zu
leſen. Sie gehen ſo weit, daß ſie die Namen
einzelner in Belgrad wohnender öſterreichiſcher
Kaufleute aufführen mit der Ermahnung, daß
das Publikum ſie meiden ſoll, und bedrohen
alle diejenigen, die nicht auf dieſe Ermah-

„Temps“, in welchem dieſer ſich ſehr freund nungen achten.
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1 So weit Jswolski.
Unterhandlungen mit Grey nicht ſo glatt

öffentlicht in den „Times“ eine lange Er-
klärung über Rußlands Haltung.
Rußland ſtimme mit den Weſtmächten darin
überein, daß Oeſterreich und Bulgarien ihren
Akt der Konferenz unterbreiten müſſen, ob
wohl die Möglichkeit ihrer Rückgängigmachung
zugeſtanden werde. Die Konferenz müſſe
die Türkei und zugleich Serbien und Mon-
tenegro entſchädigen, aber nicht auf Koſten
der Türkei. Rußland verlangt als Kompen
ſation die Reviſion der Dardanellenverträge,
beſteht aber nicht darauf, ſie zu einem Teil
des Konferenzprogramms zu machen es be
hält ſie künftigen Unterhandlungen vor,
wobei es auf den guten Willen Englands
und der Türkei rechnet. Das wichtigſte Reſul-
tat der öſterreichiſchen Aktion wird die Ver-
tiefung der engliſch ruſſiſch franzöſiſchen
Freundſchaft ſein. Jswolski iſt tief empört
über die öſterreichiſchen Verdrehnngen bezüglich
der Buchlauer Unterredung und wird ſie in
einer Erklärung vor der Duma rvichtigſtellen.

Hier verlautet, daß ſeine

verlaufen, wie gehofft wurde, ſo daß
Jswolski nicht, wie geplant, heute abreiſen
kann. Jswolskt verlangte zuerſt eine Reviſion
der Dardanellenverträge durch die Konferenz,
aber in dieſem Punkte blieb Grey feſt.

Finanzlage
und Beſoldungs-Aufbeſſerungen.
Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ bringen

folgenden Artikel
Jn der nächſten Woche wird die neue

Tagung des preußiſchen Landtags ihren An
fang nehmen. Dem Abgeordnetenhauſe wird
ſofort die Gelegenheit geboten werden, ſich
mit dem großen Komplex von Geſetzentwürfen,
die ſich auf die
beſſerung beziehen, zu befaſſen. Dieſe
Entwürfe werden ſich zunächſt in zwei
Klaſſen ſcheiden. Die eine betrifft die Be
ſoldungen ſowie die dadurch notwendig
werdenden Aenderungen im Penſions und
Reliktenverſorgungsweſen ſelbſt, die andere
die Vorſchläge zur Deck un g der infolge
der beabſichtigten Neuerungen entſtehenden
Mehrkoſten bezw. nachdem bereits in den
Etat für 1908 ein großer Teil davon einge-
ſtellt iſt, des anderen Teiles der Mehrkoſten
Jn der erſteren Kaſſe ſcheiden ſich die Ent-
würfe wieder nach drei Arten.

Die Beſoldungsaufbeſſerung ſoll bekanntlich
den Beamten, den Geiſtlichen und
den Lehrern zuteil werden. Für die drei
Kategorien dürften verſchiedene Entwürfe
vorgeſehen ſein. Bei der Geiſtlich-
keit handelt es ſich ferner um zwei bedeut
ſame Staatsgeſetze, je eines für die evange-
liſchen und die katholiſchen Geiſtlichen. Das
erſtere von dieſen umfaßt nicht nur die Be-
ſoldungsaufbeſſerung, ſondern auch die Re-
forin des Ruhegehalts- und Re-
liktenweſens und ſieht die Beſtätigung
von entſprechenden Kirchengeſetzen von ſechs
preußiſchen Landeskirchen vor, denen umfang-
reiche Statuten für gemeinſame Kaſſen,
Alterszulagekaſſen, Ruhegehaltskaſſen, Pfarrer-
Witwen- und Waiſenfonds beiliegen. Die
auf die Deckung der Koſten bezüglichen Ent-
würfe ſtellen Novellen zum Ein-
kommenſteuer- und zum Ergänzungsſteuer-
geſetz dar. Schon nach dieſer Auf-
zählung iſt erſichtlich, daß es ſich bei der
Beſoldungsaufbeſſerung, wie ſie demnächſt im

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

den 17. Oktober 1908.

Beſoldungsauf-

148. Jahrgang.

London, 15. Okt. Js wolski ver f preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Beratung
gelangen wird, um einen großen Komplax
von Geſetzentwürfen, denen umfangreiche Be
gründungen beiliegen, handeln wird.

Es darf angenommen werden, daß der
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, der
an den Vorlagen in erſter Reihe intereſſiert
iſt, ſie mit einer einleitenden Rede dem Ab-
geordnetenhauſe übergeben wird. Dabei dürfte
er, da bei der Behandlung der Frage der
Deckung der Mehrkoſten auch die gegenwärtige
Finanzlage Preußens eine Rolle ſpielen wird,
den jetzigen Stand der preußiſchen Finanzen
nicht unerörtert laſſen und auch die ſonſt bei
der Einbringung der Etats übliche Dar-
ſtellung der Ergebniſſe des letztverfloſſenen
preußiſchen Finanzjahres geben. Bekanntlich
werden dieſe Ergebniſſe nicht, wie im Reiche
die Finalabſchlüſſe der Reichshauptkaſſe, durch
den Reichsanzeiger veröffentlicht, ſondern ge-
wöhnlich erſt bei der Einbringung des Etats
des auf das letztverfloſſene Jahr zweitfolgen-

inanzj 3 vom Finanzminiſter dem
Landtage bekannt gegeben.

Diesmal dürfte jedoch von der ſonſtigen
Gewohnheit abgewichen werden. Mit Rückſicht
auf die Behandlung der Reichsfinanzreform
im Reichstage, die Anfangs November ein-
ſetzen wird, wird es zu begrüßen ſein, daß
eine authentiſche Klarlegung der Finanzlage
des größten deutſchen Bundesſtaates ſchon
demnächſt von der zuſtändigen Stelle geboten
werden wird. Auch die Klarlegung der
preußiſchen Finanzen wird für die baldige
Herbeiführung einer durchgreifenden Reich s-
finanzreform ſprechen.

Der Einbruch in die anhaltiſche
Landeshauptkaſſe vor Gericht.

Deſſau, 14. Oktober.
Jn der heutigen Verhandlung wurde ſehr

eingehend der Oberarzt Dr. Nerlich (Wald-
heim) über den Geiſteszuſtand des Kirſch ver-
nommen. Er kommt in ſeinem Gutachten zu
dem Ergebnis, Kirſch ſei unheilbar
geiſteskrank, und zwar bereits ſeit dem
Jahre 1902. Er habe bei dem Kirſch epilep-
tiſche Anfälle, Sinnestäuſchungen und Wahn-
anfälle beobachtet. Es ſeit längſt erforderlich
geweſen, dieſen Menſchen dauernd unſchädlich
zu machen, um die Menſchheit vor dieſem
Räuber zu ſchützen.

Vor ſ.: Würden Sie auch bei Jhrem Gul-
achten bleiben, wenn Sie hören, daß Kirſch
alle Ausbrüche in wohlüberlegter Weiſe aus-
geführt und überhaupt in allen Dingen mit
höchſter Ueberlegung gehandelt habe?
Sach verſt. Das kann mein Gutachten
nicht ändern. Staatsanw.: Jſt es
möglich, daß Kirſch die von Jhnen beobach-
teten Anfälle, Wahnvorſtellungen uſw. ſimu-
liert habe? Sachverſt.: Jch bin 16
Jahre Pſychiater, eine Täuſchung meinerſeits
iſt ausgeſchloſſen. Die Pſychiatrie iſt eine
feſtſtehende Wiſſenſchaft. Wenn man ein
pſychiatriſches Gutachten derartig in Zweifel
zieht, weiß ich nicht, weshalb man mich hier eigent-
lich vernimmt. Vor ſ. Jch kann nicht umhin,
Jhre Bemerkungen als ungehörig zu be-
zeichnen. Sie dürfen nicht vergeſſen, daß Sie
die Hilfe des Gerichtes ſind. Wir haben das
Recht, an Sie Fragen zu ſtellen. Wir ſind
allerdings nur mediziniſche Laien und nicht
imſtande, über den Geiſteszuſtand eines An
geklagten ein Gutachten abzugeben. Die Ent
ſcheidung über den Geiſteszuſtand eines An
geklagten ſteht aber dem Gerichtshof zu.
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Medizinalrat Dr. Oehmke (Deſſau) be-
zeichnet den Kirſch als einen an epileptiſchem
Schwachſinn Leidenden. Er ſei aber nicht
dauernd geiſteskrank. Den Einbruch in Deſſau
habe Kirſch in vollſter geiſtiger Geſundheit
begangen Oberarzt Dr. Nerrlich:
Die Ausführungen des Kollegen Dr. Oehmke
könneu an meinem Gutachten nichts ändern.
Medizinalrat Dr. Oehmkeerklärt, er habe Kirſch
allerdings nur einige Tage beobachten können.

Sanitätsrat Dr. Menſch (Koswig) ſchließt
ſich im weſentlichen den Ausführungen des
Dr. Nerrlich an. Kaufmann Moſes Lazarus
(Berlin) bekundet, im Mai 1907 ſei bei ihm
eine Strickleiter gekauft worden, und er
glaube mit voller Beſtimmtheit ſagen zu
können, daß es der Angeklagte Wilke
geweſen ſei.

Jntereſſant waren die Ausſagen des Kri-
minalſchutzmanns Richter (Berlin). Er
habe ſofort, als er von dem Einbruchsdieb-
ſtahl hörte, die Ueberzeugung gehabt, daß die
„Kirſch-Kolonne“ den Einbruch verübt habe,
zumal ſämtliche Berliner Geldſchrankknacker,
mit Ausnahme von Kirſch, gefänglich einge-
zogen waren. Kirſch ſei auch der geiſtige Ur-
heber der Geldſchrankknackerei, man wiſſe
niemals, wo er ſich aufyalte, er erſcheine plötz-
lich in der Kaſchemme, erteile ſeine Befehle,
die dann ſofort mit dem Zweirad oder Auto-
mobil von den Genoſſen ausgeführt werden.

Nach längeren Zeugenvernehmungen wird
die Verhandlung um 7 Uhr abends auf
morgen (Donnerstag) vormittag 9 Uhr
vertagt.

Nach längerer Beratung erkannte der Ge-
richtshof gegen Wilke wegen verſuchten und
vollendeten Einbruchdiebſtahls auf fünf Jahre
Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Gegen die
Niſchann wurde wegen Hehlerei auf
1 Jahre Gefängnis, gegen die Kuß und
Frau Wilke wegen Hehlerei auf neun
Monate Gefängnis erkannt. Gegen ſämtliche
weibliche Angeklagte wurde ferner die Zu
Iäſſigkeit der Polizeiaufſicht ausgeſprochen.

Sturmſzenen im böhmiſchen
Landtage.

Wien, 15. Oktober.
Während der heutigen Sitzung des böhmiſchen

Landtages kam es zu großen Lärm- und
Prügelſzenen. Die Deutſchen hielten den
Tſchechen als Anſpielung auf die Röhren-
affäre aus Papier gedrehte Röhren entgegen.
Der tſchechiſche Abgeordnete Karta wirft mit
drei Zuckerſtücken nach dem Abg. Wolf. Dieſer
ſpringt auf, verſetzt ihm einen Schlag auf
die Hand und holt zu einer Ohrfeige aus.
Deutſche und Tſchechen werfen ſich dazwiſchen
und ſchreien aufeinander los. Die Tſchechen
dringen mit dem Ruf: „Das muß er büßen“
auf Wolf ein. Die Deutſchen ſpringen auf
die Tiſche und ſchreien: „Das iſt die größte
Gemeinbeit, mit Gewalt will man uns aus
dem Saal drängen!“ Zwiſchen vielen Abge
ordneten kommt es zu Tätlichkeiten. Die
Abgeordneten ſchlagen mit Protokollen und
Büchern aufeinander los. Protokolle und
auch ein Tintenfaß fliegen durch die Luft.
Insbeſondere auf Wolf dringen die Tſchechen
immer wieder von neuem ein, der von an
deren Deutſchen geſchützt wird. Mitten im
Tumult, der eine halbe Stunde dauert,
ſchließt der Oberſtland marſchall die
Sitzung. Die wüſten Szenen dauern aber
weiter fort. Der Fußboden iſt mit Fetzen
von Protokollen und Akten, abgeriſſenen
Kragen, Krawatten, Manſchetten, Knöpfen
und Teilen einer Uhrkette bedeckt. Die Tiſche
und Sitze weiſen zahlreiche Beſchädigungen
auf. Mehrere tſchechiſche Abgeordnete hatten
ihre Garderobe beſudelt. An dem Kopf des
Abgeordneten Nowak prallte ein Tintenfaß
ab; ſein Hals wurde mit Tinte begoſſen.
Mehrere Abgeordnete haben im Tumult Ohr
feigen erhalten. Der Deutſche Mayer er-
ſtattete Strafanzeige gegen den Tſchechen
Sojka, der ihn an den Haaren riß und ihn
am Halſe würgte, wegen Körperverletzung.
Die Tſchechen und Deutſchen ſind in größter
Erregung, ſodaß für die morgige Sitzung
wieder Tumulte erwartet werden. Die
Deutſchen erklären, keine Sitzung mehr zuzu-
laſſen. Der Landtag wunde noch in der Nacht
vertagt.

Hochzeit im Kaiſerhauſe.
Nächſte Woche findet in Berlin die Hochzeit

des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen
ſtatt. Jm Berliner Schloß werden bereits
alle erforderlichen Vorarbeiten getroffen. Die
Berliner Stadtverordneten haben für eine
Ausſchmückung der Feſtſtraße 20 000 Mark
bewilligt. Auch an Mitglieder der Straß-
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nicht etwa die Handelskammer, macht in ihrem

burger Univerſität, an welcher der Prinz be
kanntlich zum Doktor promoviert hat, ſind
Einladungen ergangen. Außer dem Rektor
Profeſſor Fehling haben Prorektor Dr. Knapp
und die Profeſſoren Laband, Freiherr von
Waltershauſen und Rehm, die ſeinerzeit die
Prüfungskommiſſion bei dem Doktorexamen

des Prinzen bildeten, Einladungen zur Hoch-
zeitsfeier in Berlin erhalten.

Politiſche neberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Oktober. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs
des Generalſtabs der Armee und des Chefs
des Militärkabinetts.

Das Staatsminiſterium trat
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Fürſten
von Bülow heute zu einer Sitzung zuſammen.
Jn politiſchen Kreiſen wird angenommen,
daß das Staatsminiſterium dabet die Thron-
rede für den am 20. d. Mts. wiederzu-
ſammentretenden Landtag feſtgeſtellt hat. Wie
man hört, wird die Thronrede ſich auch mit der
Wahlrechtsfrage beſchäftigen.

Prenzlau, 15. Okt. Bei der Reichs
tagserſatzwahl zu Prenzlau Anger-
münde erhielt Oberpräſidialrat v. Winter-
feld t- Potsdam (Konſ.) 10892, Paſtor
Schmidt Maſſow (Lib.) 2694, Partei-
ſekretär WelsBerlin (Soz.) 2892 Stimmen.
Die Ergebniſſe von einigen kleineren Orten
ſtehen noch aus. Der Wahlkreis iſt ſicherer
konſervativer Beſitz. Der Vater des neuge-
wählten Abgeordneten, der dieſen Kreis bisher
vertrat, ſiegte 1907 in der Hauptwahl mit
13266 Stimmen über einen Vertreter der
Freiſinnigen Vereinigung mit 3710 und über
einen Sozialdemokraten mit 4237 Stimmen.

Cokales.
Merſeburg, 16. Oktober.

Die Lage des Handwerks. Die
Handwerkskammer zu Stettin, wohlgemerkt

kürzlich erſchienenen Berichte für das Jahr
1907 bis 1808 Ausführungen über die Lage
des Handwerks, die den ſtändigen Verkündern
der „Not des Mittelſtandes“ nicht gerade zu-
ſtimmen. Sie ſchreibt, daß, wenn man völlig
unabhängig eine Prüfung der wirtſchaftlichen
Lage vornehme, man unzweifelhaft dann
finden werde, daß dieſe im Laufe der letzten
Jahrzehnte eine merkbare Verbeſſerung er-
fahren habe, und daß die Poſitionen ver

wie bisher.

ſchiedener Berufszweige, die früher nur ſehr
ſchwach waren, ſo gekräftigt ſeten, daß ſie
auch einer ſchweren Kriſis und Erſchütterung
wie wir ſie im letzten Winter erlebten, ſtand
halten konnten. Wenn man die Klagen auf
ihren tatſächlichen Wert und auf ihre innere
Berechtigung prüfe, dann würde das Fazit,
„ſofern wir ehrlich und ſelbſtlos genug ſind,
eine genaue Prüfung vorzunehmen“, zuun-
gunſten dieſer Klagen ausfallen müſſen. Mit
Recht wird betont, wenn immer wieder
„Unkenrufe“ extönten, dann dürfe man ſich
nicht wundern, daß ungünſtige Meinungen
über die Lage des Handwerks Platz griffen,
und es immer ſchwerer werden, den an ſich
ſchon empfindlich gewordenen Lehrlingsmangel
zu bekämpfen. Dem Berichte entgegen, kann
gar nicht in Abrede geſtellt werden, daß in-
folge des Submiſſionsweſens, der Gefängnis-
und Anſtaltsarbeit 2c. das Handwerk vielfach
unter höchſt ungünſtigen Bedingungen zu ar-
beiten hat. Die Red.)

Die Bahn Merſeburg-Leutzſch.
Merſeburg, 16. Oktober.

Die Phäaken waren glückliche Leute, fie
lebten ſorglos in den Tag hinein und ließen
ſichss wohl ſein, ſie kamen zu Wohlſtand
ohne ihr direktes Zutun. Es giebt auch heute
noch glückliche Leute, denen unterirdiſche
Schätze ohne eigenes Verdienſt zuwachſen.

Der geſtrige Artikel des Herrn Dr. Dieck-
Zöſchen, des unermüdlichen Vorkämpfers für
einen Schienenweg im Oſten des Merſeburger
Kreiſes, hat deutlicher als manche frühere
Auslaſſung in der Tagespreſſe gezeigt, daß tm
Oſten unſeres Kreiſes ſtarke Braunkohlen
lager ſtehn, die nur darauf warten, abge
baut zu werden. Hoffentlich fehlt es nicht
an Unternehmern, welche eine Rentabilität
ebenſo ſicher vorausſehen, wie diejenigen,
welche im Weſten des Kreiſes, in der Frank
lebener Gegend, mit Nachdruck eine neue
Kohleninduſtrie aufgeſchloſſen und dort
Millionen inveſtiert haben.

Sollten ſich im Oſten des Kreiſes die
Dinge ähnlich abſpielen, wie im Weſten, ſo
würde es allerdings ein Gebot der Verkehrs

politik ſein, genügende Wege zu ſchaffen, um
die gehobenen Schätze in die weite Welt
hinaus ſenden zu können, ſei es auf dem
Schienenwege, ſei es zu Waſſer.

Man wird Herrn Dr. Dieck beipflichten
können, wenn er dem Merſeburger Verkehrs-
Verein einen kleinen Fingerzeig gibt, die für
Stadt und Kreis Merſeburg ſo wichtige Ange-
legenheit in den Kreis ſeiner Betrachtungen,
reſp. ſeiner Handlungen zu ziehn. Es ſteht
ſomit zu hoffen, daß der Vereins- Vorſtand
demnächſt einmal ſeine Mitglieder darüber
aufklärt, wie die Kohlenflöz Verhältniſſe im
untern Luppe- und Elſtergebiet mit Bezug
auf ihre Qualität, Quantität und voraus-
ſichtliche Rentabilität beſchaffen ſind. So
etwas intereſſiert ſehr viele Leute im Kreiſe.

Sehr erfreulich war es, zu hören, daß, ſo
fern die ſächſiſche Staatsregierung bei ihrem
Widerſtande, die Bahnlinte von Merſeburg
nach Leutzſch zu konzeſſionieren, beharrt, die
preußiſche Regierung unter Umſtänden ab
Merſeburg nach Groß-Lehna (Linie Corbetha-
Leipzig) oder nach Schkeuditz bauen würde,
in beiden Fällen käme dann ſächſiſches Gebiet
für den neuen Schienenweg nicht in Frage
und die ſächſiſche Regierung würde den Ge
meinden Rückmarsdorf, Dölzig und Franken-
heim den Bahnanſchluß ſozuſagen indirekt
vorenthalten haben.

Es mag bei dieſer Gelegenheit wiederholt
betont werden, daß die Suppoſition, als be-
reite ein einflußreicher Großgrundbeſitzer im
Oſten des Kreiſes Merſeburg, der Herſtellung
von Schienenwegen irgendwelche Schwierig-
keiten, abſolut unzutreffend iſt.

Es muß immer und immer wieder betont
werden, daß trotz aller ſeit Jahren vergeklich
aufgewendeten Mühen zur Herſtellung eines
Schienenwegs für den Oſten des Kreiſes
Merſeburg, ein ſolcher eine Notwendigkeit iſt,
eine doppelte Notwendigkeit, ſeitdem man
weiß, daß dort große Kohlenläger abgebaut
ſein wollen.

Sollte die ſächſiſche Staatsregierung bei
ihrem ablehnenden Verhalten wegen Erbauung
einer Bahn Merſeburg Leutzſch verharren,
dann iſt es allerdings wünſchenswert, ſie
auszuſchalten und über Groß Lehna oder über
Schkeuditz auf preußiſchem Gebiet zu bauen.

Das gute Recht des Oſtens unſeres
Kreiſes, in den Bahn- Verkehr mit einbezogen
zu werden, wird ja wohl von niemand ernſt-
lich beſtritten, und es wäre tieftraurig, wenn
ſeine Bevölkerung noch auf Generationen
hinaus ſich weiter ohne Bahn behelfen müßte,

Je ſchneller mit dem Bau einer
Vollbahn begonnen wird, deſto größer wird
die Freude in den intereſſierten Kreiſen ſein.

Der Worte ſind genug gewechſelt, nun
darf die Tat folgen.

XII. Probvinzialſynode
der Provinz Sachſen.

Merſeburg, den 15. Oktober 1908.
5. Sitzung. Eröffnung 118, Uhr. Morgen-

andacht: Syn. Medem.
Betreffend Zuſammenlegung zu

kleinen Pfarrſtellen bittet die Synode
das Konſiſtorium im Wege der Verwaltung
oder der Geſetzgebung eine Regelung herbei-
zuführen. Ref. Syn. Paſche weiſt darauf
hin, daß in manchen Teilen der Provinz die
Begründung neuer Pfarrſtellen in übergroßen
Gemeinden ein dringendes Bedürfnis iſt und
durch Zuſammenlegung benachbarter Ge-
meinden geiſtliche Kräfte zur Verfügung ge-
ſtellt werden können. Das Konſiſtorium ſteht
der Bitte wohlwollend gegenüber. Vielfach iſt
ſchon im Verwaltungswege geholfen worden;

j eine feſte Regelung wird bei den vielfachen
Schwierigkeiten nur durch entſprechendes
Geſetz herbeigeführt werden können.

Über die Feſtlegung des Oſterfeſtes
berichtet Syn. Frhr. von Herzenberg. An
genommen wird auf Wunſch verſchiedener
Redner der Kommiſſionsantrag unter Aus-
ſcheidung des hier feſtgelegten Termins, wonach
das Oſterfeſt auf den jedesmaligen erſten
Sonntag vom 27. März ——-1. April feſtgelegt
werden ſollte. Der Antrag lautet nun: Syn.
wolle den Ober-K. Rat erſuchen, durch An
regung der Bildung eines internationalen
und interkonfeſſionellen Ausſchuſſes ſachver-
ſtändiger Bevollmächtigter aller chriſtlichen
Staaten und Kirchen, in denen der grego-
rianiſche Kalender gilt, die Annahme einer
Feſtlegung anzuſtreben.

Ueber die Anträge betr. Kon firmanden-
unterricht an ſchulfreien Nachmittagen
und betr. Abtrennung niederer Küſter-
dienſte geht die Synode zur Tagesordnung
über. Desgleichen über den Antrag betr.
Verhalten der Geiſtlichen bei
Beſtattung von Selbſtmördern,

à

J

zeugt,

weil dieſe Angelegenheit durch Erlaß des
Ober K.-Rates vom 18. Juli 1884 hinreichend
geregelt iſt.

Die Stellung der Frau im kirchlichen
Organismus und die Heranziehung der
Frauen zur kirchlichen Gemeindearbeit liegt zu
Grunde den Anträgen der Kreisſynoden Erfurt,
Schkeuditz und Quedlinburg und die Petition
der Frauenſtimmrechtsgruppe des allgemeinen
Frauenvereins Magdeburg; Referent Syn.
Trümpelmann. Jn dieſer Petition wird
auf die von jeher geleiſtete wertvolle Tätig-
keit der Frauen in der Armen und Kranken-
pflege hingewieſen. Sie ſollten nicht nur
geduldete und gelegentliche Helferinnen ſein,
ſondern als berechtigte und verpflichtete Mit-
glieder den kirchlichen Gemeindekörperſchaften
angehören, weil ſie ja auch von Haus aus
zu ſolcher Liebestätigkeit geeigneter ſeien als
die Männer. Es handelt ſich alſo nicht um
Gewährung des aktiven und paſſiven Wahl
rechts, ſondern um eine organiſche Einführung
der Frau in den amtlichen Organismus der
Kirche zur Ausübung chriſtlicher Liebestätigkeit.
Syn. Fri es iſt für den Kommiſſionsantrag.
Generalſuperintendent Jacobi betont die
Wichtigkeit vorliegender Frage, deren Löſung
die Kirche ſchon früher in die Hand hätte
nehmen ſollen, ehe ſich allerlei radikale Geiſter
ihrer bemächtigten. Er ſieht hier ein reiches
Feld weiblicher Betätigung in der kirchlichen
Gemeinde, erkennt der Frau auch das Stimm-
recht im Gem.Kirchenrat zu und iſt über-

daß mit der Annahme des Antrages
durch die Synode der evangeliſchen Frauen
welt ein großer Dienſt erwieſen wird. Der
Kgl. Kommiſſar hat auch keinerlei Be-
denken gegen den ſehr mßavollen Antrag.
Er wird mit allen gegen 2 Stimmen ange-
nommen: Syn. wolle an den Ober K. Rat
das Erſuchen richten, der nächſten General
ſynode eine Vorlage zu machen, die in Form
einer Jnſtruktion zu Z 17 Abſ. 2 der Kirchen
gemeinde und Synodal Ordnung oder in
anderer Weiſe die amtliche Heranziehung der
Frau zur kirchlichen Gemeindearbeit ermöglicht.

Jn ähnlicher Linie bewegt ſich der Antrag
Fries, wonach die Bildung von
Sittlichkeitskommiſſionenbeiden
Gem.Kirchen-Räten gut geheißen wird.

Der Pfarrtöchterſtiftung wird behufs
Verſtärkung ihres Grundkapitals der Betrag
von 15 000 Mk. einſtimmig überwieſen. Syn.
Mendelſon ſpricht den tiefen Dank fUr
dieſe Zuwendung und die Erwartung aus,
daß die Geiſtlichen durch regelmäßige und
hinreichende Unterſtützung der Stiftung das
Jhrige zur Verſorgung der Pfarrtöchter tun
werden.

Die Prov.Synode, überzeugt von r
Wichtigkeit der Pflege der Kirchenmuſr
begrüßt die Beſtrebungen auf dieſem s
auf das freudigſte und ſtellt vom 1. Apri
1909-—31. März 1912 zur Förderung kirchen
muſikaliſchen Zwecke jährlich 3 000 Mk. zur
Verfügung, ſpricht ſich für einen Orgel-
wiederholungskurſus für frühere
Kurſiſten in geeigneter Form innerhalb der
nächſten 3 Jahre aus und bewilligt jährlich
300 Mk. an den Verein u Kirchenge-

vichte für den gleichen Zeitraum.ine werhaſte Beſprechung ruft nnchſtehen-

der Antrng der kirchlich-ſozialen Kommiſſion
hervor: Synode wolle an gerigneter Stelle
vermitteln, daß der 8 135 der Reichsgewerbe
ordnung eine Abänderung dahin erfahre, daß

die Fabrikbeſchäftigung juugerMädchen vor vollendetem 16. Lebensjahre
unterſagt werde, ſoweit dieſelbe techniſch ent
behrt werden kann; Ref. Syn. v. Kro ſ ig!.
Syn. Dr. Lorenz betont, daß die Induſtrie
vielfach auf die jugendlicheu weiblichen Kräfte
angewieſen ſei und empfiehlt den alten be-
währten Weg der Jnneren Miſſion zur Lin
derung der vorhandenen Notſtände. Synodale
Oberbürgermeiſter Schneider ſtimmt dem
Vorredner zu und empfiehlt vor allem Pflege
des Haushaltsunterrichts und der weiblichen
Fortbildungsſchule. Syn. Graf Hohenthal
macht darauf aufmerkſam, daß hier tief
greifende kirchlich ſoziale Schäden vorliegen,
deren Milderung oder Beſeitigung Aufgabe
der Synode ſei und erbittet Annahme des
Antrags. Dem ſchließt ſich Syn. Schuſter
an, indem er auf die bedauerliche Verwahr-
loſung Jugendlicher hinweiſt. Endlich tritt
auch Synodale Medem, der Vorſitzende des
Provinzial Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion,
für den von ihm angeregten Antrag aufs
wärmſte ein, der mit Mehrheit angenommen
wird.

Antrag der Petitionskommiſſion, Synode
wolle in Zukunft regelmäßig einen Bericht
über die Entwicklung und Tätigkeit des
Evangeliſchen Bundes innerhalb der
Prov. Sachſen entgegennehmen, findet m
ſeitige Zuſtimmung. Syn. Knolle beantrag
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Nummer 245. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 17. Oktober.
dieſen Bericht ſchon in dieſem Jahre durch
den Syn. Elze, Vorſitzenden des Haupt
vereins vom Ev. Bunde in der Provinz, ent
gegenzunehmen, findet allſeitige Zuſtimmung.

Schluß 4r Uhr. Nächſte Sitzung Freitag
den 16. Vorm. 10 Uhr.

z Merſeburg, den 16. Oktober 1908.
6. Sitzung. Eröffnung um 10 Uhr vorm.

Das Gebet hält Synodale Dr. Wächtler. Der
Präſes kündigt eine Abendſitzung an.
1. Ueber die Diakoniſſenſache in
unſerer Provinz berichtet Synodale Ober-
präſident Hegel. Er giebt eine Ueberſicht über
die Zahl der Diakoniſſenhäuſer und Diako
niſſen, zeigt, daß dieſer Beſtand dem Be-
dürfniſſe nicht genüge, und weiſt auf die
Wege hin, wie dem Mangel abgeholfen werden
könne; die Frauen müſſen in die kirchliche
Gemeindearbeit eingegliedert werden, wie es
unter anderen in unſerer Provinz vom vater-
ländiſchen Frauenverein und von der evangel.
Frauenhilfe getan wird. Dann wird den
Gem.Kirchenräten und Geiſtlichen die Unter
ſtützung aller dieſer Beſtrebungen an das
Herz gelegt. Nach intereſſanter, tiefgehender
Beſprechung werden die Anträge der Kom
miſſion angenommen.

2. Ueber Jugendpflege berichtet Synod.
Sup. a. D. Meyer. Jm Anſchluß an die
Beſchlüſſe der Kreisſynoden wird den Gem.
Kirchenräten und Pfarrern die Pflege aller
Veranſtaltungen ans Herz gelegt, die unter
freiwilliger Beteiligung der jungen Leute für
evangel. kirchliche Jugendpflege in Uebung
ſind. Ferner wird empfohlen dahin zu
wirken, daß Fortbildungsſchulen in den
kleinen Städten und auf dem Lande mit
ſittl. religiöſem Unterricht durch die Geſetz
gebung eingerichtet werden. Auf Antrag des
Synod. Oberbürgermeiſters Schneider wird
das Wort „ſittlich“ religiöſer Unterricht“
erſetzt durch „ſittlich“religiöſe Unterweiſung.“

Jn dieſer Form werden die Anträge
Meyers angenommen.

Die folgenden Verhandlungen betreffen die
Synoden Zieſar, Burg, Arendſee, den Wahl
verband Belgern--Elſterwerda--Liebenwerda,
den Pfarrbezirk Oſterwohle Henningen, die
Gemeinden Kloſtermansfeld, Burgörner und
Eiersleben und die Synode Halle Stadt.
Sie haben nur örtliches Jntereſſe.

In eingehender Weiſe begründet Synodale
Generaldirektor Winckler den Antrag, daß der
Königl. Konſiſtorialrat dafür ſorgen möge,
den derzeitigen Beſtand der vorhandenen
Kirchenbücher zu ermitteln, ein Verzeichnis
herſtellen und veröffentlichen zu laſſen, fowie
die ſorgfältige Aufbewahrung der Kirchen
bücher zu überwachen. Der Antrag wird
angenommen.

Ein Antrag auf Anſtellung eines Archivars
wird dagegen abgelehnt.

Zu dem Antrage, daß das Konſiſtorium,
wie bisher die Verteilung der Amtsgeſchäfte
zwiſchen mehreren Geiſtlichen einer Kirchen
gemeinde möglichſt gleichmäßig regeln möge,
läßt das Konſiſtorium ſeine Zuſtimmung
und Befriedigung ausdrücken. Er wird be-
genommen.

Da es inzwiſchen 21 Uhr geworden iſt,
vertagt der Präſes die Sitzung auf 51/, Uhr.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 15. Okt. Die „S. Z.“ ſchreibt:

Alle Rettungeverſuche, den beim unter-
irdiſchen Kohlenabbau durch niedergehende
Erd und Waſſermaſſen verſchlämmten Berg-
mann Hermann Klietz aufzufinden, ſind
bis zur Stunde geſcheitert. Die Rettungs-
arbeiten müſſen vorläufig unterbleiben, wenn
nicht noch andere Menſchenleben aufs Spiel
geſetzt werden ſollen. Eine Wartezeit von
etwa vier Wochen iſt erforderlich, ehe ſich das
Gebirge beruhigt, oder wie der Bergmann
ſagt, ſetzt und daran gedacht werden kann
den in ſeiner tiefen Gruft Gebetteten zu
bergen. Am Dienſtag weilten zwei Bergräte
hier, die in den Schacht einfuhren und bis
zur Unglücksſtelle die Strecken paſſierten.
Alle Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der
Bergleute wurden vorgefunden, ſo daß ſicha gef 5 ſich die Benefiziantin ſelbſt.das Unglück nur durch elementare Gewalt,
der Menſchenwerk nicht gewachſen iſt, erklären
läßt. Die Ehefrau des Verunglückten war
ſelbſt ſchwer erkrankt, doch hat ſich ihr Zuſtand
wieder gebeſſert.

Wallendorf, 14. Okt. Eine Meſſer-
ſteche rei ſpielte ſich hier am Sonntag
abend zwiſchen den jungen Burſchen ab. Da-
bei erhielt der Landwirtsſohn Trillhaſe
von den Gebrüdern R. mehrere Meſſerſtiche
in den Rücken, ſo daß er in ſeine Wohnung
getragen werden mußte. Da der Blutverluſt
ein ziemlich bedeutender war, mußte noch in
der Nacht ein Arzt aas Merſeburg ge

j gekauften Plätze während der Vorſtellung leer zu

zum Glück nicht lebensgefährlich.

eingehende Unterſuchung hat erwieſen,
daß von Mißhandlungen oder Beleidi-
gungen oder ähnlichem nicht die

erſchienen war, wird beſonders verhandelt werden.

holt werden, der die Wunden verband. Der
Geſtochene wird längere Zeit arbeitsunfähig
ſein. Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht
worden, ſo daß ein gerichtliches Nachſpiel
folgen wird.

Halle, 14. Okt. Heute früh wurde ein
noch nicht rekognoſzierter Mann dicht hinter
unſerem Bahnhofe von einem Zuge der
Strecke Halle-Leipzig überfahren und re
getötet. Jedenfalls liegt Selbſtmord
vor. Jm nahen Ort Paſſendorf
konnte eine Bäckersfrau leicht ums Leben
kommen. Dieſelbe ſtürzte infolge eines
krankhaften Zuſtandes in ihrer Wohnung zur
Erde, die in der Hand haltende Lampe ex-
plodierte und ſetzte die Kleider der Frau in
Brand. Der im Nebenraume weilende Ehe
mann hörte das Geräuſch, eilte ſchnell hinzu
und riß ſeiner Frau die brennenden Kleider
vom Leibe. Die erlittenen Verletzungen ſind

Naumburg, 16. Okt. Geſtern morgen
gegen 3 Uhr fand man in der Nähe der
Achtbogenbrücke auf dem Geleiſe die Leiche
eines etwa 20--25 Jahre alten Mannes,

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 15. Okt. Am Mittwoch früh

wurde die Witwe eines vor drei Jahren verun-
glückten Elektrizitätsarbeiters, die 36 jährige Fratt
Eliſe Fugmann, tot in der Küche ihrer Woh-
nung im Bette liegend aufgefunden. Sie hatte den
Gashahn geöffnet und ſich mit Leuchtgas vergiftet.
Neben der Frau lag ihre ſiebenjährige Tochter be
wußtlos, aber noch lebend. Die Kleine wird viel
leicht am Leben erhalten werden können. Nach
einem hinterlaſſenen Schreiben hat die ſchon längere
Zeit ſchwermütige Frau ohue ihren Mann nicht
mehr leben und ihr Töchterchen mit in den Tod
nehmen wollen. Jn einem Schreiben hatte die
Frau noch dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß ihr
zehnjähriger Sohn, der in einer Bodenkammer ſchlief,
allein glücklich durchs Leben kommen möge.

Neuöttingen, 15. Oktober. Der Bäckermeiſter
Summe erſchoß, nach einem Streit ſeinen
Schwiegervater, den Kaufmann Steinhauſer. Er
behauptet, daß er nur einen Schreckſchuß abgeben
wollte, und hat ſich der Gendarmerie geſtellt.

Berlin, 15. Okt. Nach Unterſchlagung von
über 4500 Mk. iſt am 13. d. Mts. der 23iährige
Poſtgehilfe Hugo Petri geflüchtet. Auf die Er-
greifung des Täters hat die Oberpoſtdirektion eine
angemeſſene Belohnung ausgeſetzt. Petri iſt mittel-
groß, ſchlank, hat hellblondes, links geſcheiteltes
Haar, Anflug mit blondem Schnurrbart, trägt
Kneifer. Beim Sprechen ſtockt er etwas. Er ſpricht neben

deſſen Tod anſcheinend ſofort eingetreten war,
nachdem er ſich hatte überfahren laſſen. Es
hat ſich ergeben, daß es der eben erſt bei dem
hieſigen Artillerie- Regiment freiwillig einge-
tretene Rekrut Jacobi aus Naumburg iſt,
deſſen Eltern in der Brunnengaſſe wohnen.
Er hatte am Vormittag als Zeuge vor dem
Schöffengericht zu tun gehabt. Am Nach-
mittag hatte er ſich gegen 7 Uhr abends im
Drillichanzug aus der Kaſerne entfernt.
Ueber einen Grund zu ſeiner Tat iſt garnichts
Gewiſſes feſtzuſtellen die ſofort angeſtellte

Rede ſein kann. Jacobi, der überhaupt noch
keinen Dienſt zu tun gehabt hatte und den

der Mutterſprache auch Franzöſiſch und Engliſch.
Riga, 15. Okt. Die „Zeitung der Rigaiſchen

Stadtpolizei“ bringt folgende Mitteilung Am 5*.
September weilte in Riga, auf der Durchreiſe nach
Warſchau zum Jubiläumsfeſt des erſten Dragoner-
regiments des Königs von Württemberg, der ver-
abſchiedete Wachtmeiſter dieſes Regiments Andrei
Nikolajewitſch Schmidt, der am ſelben Tage auch

136 Jahre alt wurde. Zur Beſtätigung ſeines hohen
Alters zeigte er ſeinen Abſchiedsukas, auf dem ge
ſagt iſt, daß er, der verabſchiedete Wachtmeiſter
Andrei Nikolajewitſch Schmidt, den Kleinbürgern
der Stadt Schaulen im Gouvernement Kowno ent-
ſtammt, am 5. September 1772 geboren, orthodoxer
Konfeſſion, des Leſens und Schreibens kundtg, ver-
witwet und am 6. Auguſt 1796 aus den Kantoniſten
zum Dienſt in das Revaler Bataillon eingereiht
worden iſt. Am 18 Juli 1798 überſchritt er die
Alpen unter dem Feld marſchall Sſuwarow. Für
die Eroberung zweier Geſchütze bei Maly Jaroß-
lawez und einer feindlichen Fahne bei Smolensk
im Oktober 1812 erhielt er den Georgs Orden

Eindruck eines freundlichen, frohen Menſchen
machte, hatte ſich noch kurz vor ſeinem Weg
gange im Kreiſe der Kameraden am Singen
von Liedern beteiligt von einer ſeeliſchen
Verſtimmung war nichts zu merken geweſen.
Am Nachmittag hatte er Beſuch von einigen
Freunden gehabt. Aufgefunden wurde er in
Zivilkkeidung.

Magdeburg, 15. Okt. Die Zuckerfabrik
Schackensleben iſt in der vergangenen
Nacht vollſtändig niedergebrannt.

Erfurt, 12. Okt. Ein Akt grenzenloſer
Ro heit ſpielte ſich auf der Chauſſee zwiſchen
Egſtedt und dem Waldſchlößchen ab. Abendsin der 10. Stunde ſtießen Paſſanten auf einen
abgetriebenen, kraftlos daliegenden Schimmel.
Neben dieſem ſtand eine brennende Laterne.
Am Nachmittag waren zwei halbwüchſige
Burſchen beobachtet worden, die ein Pferd
unaufhörlich prügelten. Ein Paſſant hörte,
wie der eine der beiden Burſchen rief: „Na,
da wird ſolange draufgehauen, bis der Schimmel
verreckt!“ Dann ließen ſie das arme Tier in
der Nacht auf der Chauſſee liegen.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 15. Oktober. Der Theater-

ſkand al am Benefizabend des Fräulein Hedwig
Reinau fand geſtern durch die Schöffengerichtsver-
handlung gegen den stud. agr. Georg Ritter von
Schönerer, den stud. jur. Rudolf Fangen-
heim den stud. jur. Ritter von Stangler, den
Fabrikanten Max Wolf und den stud. jur. Karl
von Mirbach folgende Aufklärung: Jm März
d. J. laſen die Genannten, die eine Tiſchgeſellſchaft
bildeten, eines Tages in der Zeitung die Ankündi-
gung des Benefizes von Fräulein Reinau. Sie be-
ſchloſſen darauf, ſämtliche Proſzeniumslogenplätze
für den Benefizabend aufzukaufen. Sie wollten
das zunächſt nur zu dem Zwecke getan haben,
einige ihnen befreundete Herren, die ſie als große
Verehrer der Benifiziantin kannten, zu ärgern: die
Genarrten ſollten am Ehrenabend ihres Jdeals
keinen Logenplatz utehr finden. Anfangs wollen
die ſchelmiſchen Fünf beabſichtigt haben, die auf-

laſſen. Sie hätten dann aber befürchtet, die be-
treffenden Herren würden, weil im Neuen Theater
ſehr bekannt, doch noch Unterkunft in den leeren
Logen finden. Man habe daher beſchloſſen, die
Plätze lieber zu beſetzen, und zwar zum Spaße mit
Dienſtmännern. Dieſer Schabernack ſei aber ledig-
lich gegen die betreffenden Verehrer des Fräuleins
Reinau gerichtet geweſen, keineswegs etwa gegen

v. Schönerer proteſtierte
wiederholt ſehr lebhaft gegen das Gerücht, das
„durch faſt alle Zeitungen der Welt“ gegangen ſei,
als habe er aus verſchmähter Liebe einen Racheakt
gegen Fräulein Reinau verüben wollen. Er könne
durchaus wahrheitsgemäß verſichern, daß er Fräu-
lein Reinau weder vorher gekannt, noch ſich jemals
bemüht habe, ſie kennen zu lernen. Auch eine be
leidigende „Spitze“ gegen Herrn Direktor Mauthener
habe ihm völlig fern gelegen. Dazu habe weder er
noch ſeine Genoſſen einen Grund gehabt. Seitens
eines Verteidigers wurde daran erinnert, daß vor
18 Jahren in Heidelberg ein ähnlicher Studenten-
ſtreich verübt worden ſei. Das Gericht verurteilte
wegen groben Unfugs von Schönerer, von Mirbach
und Fangenheim zu je 300 Mk. Geldſtrafe, Wolf
wurde freigeſprochen, gegen v. Stangler, der nicht

dritter Klaſſe und eine ſilberne Medaille am Ge-
orgen-Bande. Für die Eroberung einer türkiſchen
Standarte bei der Erſtürmung Criwans im per-
ſiſchen Kriege 1827 bis 1829 wurde er von Paskie-
witz perſönlich mit den Abzeichen des Militär-
Ordens zweiter Klaſſe ausgezeichnet. Bei der Er
ſtürmung von Praga im Jahre 1831 wurde er mit
dem polniſchen St. Stanislaus-Orden und für die
Erſtürmung von Warſchau im Jahre 1832 mit der
ſilbernen Medaille am Andreas Bande dekboriert.
Nach der Eroberung von Teraspol im Jahre 1848
erhielt er ebenfalls die ſilberne Medaille am An-
dreas-Bande. Bei der Erſtürmung des Malakow-
Hügels in der Kampagne Sewaſtopol erhielt er für
die Rettung des Konteradmirals Nachimow den
Militärorden erſter Klaſſe. Jm Jahre 1857 wurde
er wegen Krankheit und Schwäche aus dem Dienſt
unter Verleihung einer jährlichen Penſion von 1200
Rubel entlaſſen. Während ſeiner ganzen Dienſtzeit
iſt er kein einziges Mal beſtraft worden. Dieſer
Veteran geht noch ohne fremde Hilfe, nur auf einen

Stock geſtützt, hört gut, ſpricht vernehmlich, ſieht
aber ſchlecht. Er hat, wie er ſelbſt erzählt, nie
geiſtige Getränke gebraucht und nie geraucht, iſt
aber ein Freund von Schnupftabak. Seit 62
Jahren iſt er Witwer, und ſein einziger Sohn iſt
im Kriege mit den Türken gefallen. Zum Jubi-
läum reiſte er im Mantel und mit der Mütze, die
er ſich ſeit dem Tage ſeines Austrittes aus dem
Dienſt aufbewahrt hat. Sein Gedächtnis iſt aus-
gezeichnet, und mit Lächeln gedenkt er der Zeiten,
da die Truppen in Baſtſchuhen zur Parade zogen
und da es nicht nur keine Eiſenbahnen, ſondern
auch keine Chauſſeen gab. Der Veteran lebt ſtändig
in Tiflis.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 15. Okt. Die erſten

Verſuche fahrten mit dem Luftſchiff „Z. 1“
dürften trotz der Verſicherungen von zuſtändiger
Seite, daß vor dem 20. Oktober ein Aufſtteg
nicht ſtattfindet, doch noch in dieſer Woche be-
ginnen. Seit heute liegt die äußere Hülle
vollſtändig auf dem Aluminiumgerippe. Auch
iſt heute eine neue Bahnladung Waſſerſtoff-
gas angekommen, die in die alte Halle ge-
bracht wird. Am Sonnabend dürfte die
erſte Verſuchsfahrt unternommen werden.

Keine Rachricht
von den vermißten Ballons.

Berlin, 16. Okt. Der „Berl. Lok.Anz.“
ſchreibt Stunde auf Stunde iſt verronnen,
und noch immer fehlt jede Kunde über das
Schickſal der Ballons „Hergeſell“ und
„Plauen“, die am Montag zur Dauerfohrt
in Berlin aufſtiegen und in der Richtung
auf die Nordſee davonflogen. Wenn auch
naturgemäß die Ausſichten auf eine glückliche
Rückkehr der Jnſaſſen ſich von Tag zu Tag
verringern, ſo wäre es doch verfrüht, ſchon
jetzt alle Hoffnung auf Rettung aufzugeben.
Gerade die Fahrt der „Helvetia“, die faſt
74 Stunden ununterbrochen in den Lüften
geſchwebt hat, zeigt uns, daß die Ballons
weit länger in der Luft zu bleiben
vermögen, als man bisher auch in
Luftſchifferkreiſen angenommen hat, und
es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſich

beide Aeroſtaten noch bis geſtern in den

Lüften gehalten haben. Herr Referendar
Sticker, der z. B, den vermißten Ballon
„Plauen“ mehrfach geführt hat, teilte uns
geſtern abend mit, daß dieſer Ballon aus ſo
tadelloſem Material gefertigt ſei, daß er ihm
ſehr wohl eine Fahrtdauer von 70 Stunden
zutraue. Danach wären alſo immer noch be
rechtigte Hoffnungen vorhanden, die Jn-
ſaſſen wohlbehalten zu uns zurückkehren zu
ſehen.

Kleines Feuilleton.
Schrecklicher Tod. Eine Erhbpächters-

frau in Schwaan war von der Feldarbeit
heimgekehrt und hatte ſich ein Glas Waſſer
zum Trinken bereitgeſtellt. Nachdem ſie einige
kleine Handgriffe in ihrer Wohnung ausge-
führt hatte, trank ſie das Waſſer in dem Glaſe
aus. Die Frau hatte nicht bemerkt, daß eine
Weſpe in das Waſſer gefallen war. Wenige
Minuten nach dem Trinken ſpürte ſie im
Magen ein ſeltſames Stechen die Schmerzen
wurden immer ärger und nach wenigen Stunden
ſtarb das arme Weib unter den gräßlichſten
Qualen. Die Sezierung der Leiche ergab, daß
die Weſpe die Magenwand zerſtochen und
dadurch den Tod herbeigeführt hatte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Greiz, 15. Oktober. Wie die „Greizer
Ztg.“ meldet, hat heute in Reuß ä. L. ein
Regentſchaftswechſel ſtattgefunden. Fürſt
Heinrich 14. Reuß j. L. hat mit dem heutigen
Tage die Regentſchaft von Reuß ä. L. nieder
gelegt und ſein Sohn Erbprinz Heinrich 27.
von Reuß j. L. hat laur Hausgeſetz und
Landesverfaſſung die Regentſchaft in Reuß
ä. L. mit übernommen.

Ein ernſter chineſiſch japaniſcher
Zwiſchenfall.

Söul, 15. Okt. Zwiſchen Chineſen und
Japanern drohen ernſte Verwickelungen zu
entſtehen, infolge eines Zuſammenſtoßes
zwiſchen chineſiſchen und japanifchen Truppen
in Kantoo in Nordkorega. Die hier vorliegen-
den Meldungen beſagen, die Chineſen er-
öffneten die Feindſeligkeiten durch Be
ſchießung einer von Japanern be
ſetzten Station. Das Gefecht dauerte mehrere
Stunden. Die Zahl der Getöteten und Ver-
wundeten iſt unbekannt. Das japaniſche
auswärtige Amt erhob Vorſtellungen in
Peking und ſofern nicht unverzüglich Genug-
tuung gegeben wird, werden die r

berTruppen wahrſcheinlich die Grenze
ſchretten.

72Ö2
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Der Rat der Stadt Dresden hat am
15. Auguſt d. J. die Lieferung von insge-
ſamt 99 000 kg Petroleum, darunter 80000 kg
standard white Petroleum und 9000 kg
öſterreichiſches Petroleum für Reinigungs-
zwecke für das Betriebsami der Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerke ausgeſchrieben,
und dieſe Art der Ausſchreibung gab dem
amerikaniſchen Petroleum Truſt wieder ein-
mal Gelegenheit, ſich recht ungünſtig über die
Qualität des öſterreichiſchen Petroleums aus-
zulaſſen. So wurde u. a. bei den Detailliſten
darauf hingewieſen, daß das öſterreichiſche
Petroleum nur für Reinigungszwecke, nicht
aber zum Brennen geeianet ſei.

Nun erhielt jedoch die Sächſiſche Petroleum
Jmport- Geſellſchaft m. b. H. in Dresden, be
kanntlich eine Tochtergeſellſchaft der Aktienge-
ſellſchaft für öſterreichiſche und ungariſche
Mineralölprodukte in Wien, welche nur un-
vermiſchtes öſterreichiſches Petroleum in den
Handel bringt, gerade den Zuſchlag auf die
ausſchließlich für Brennzwecke ausge
ſchriebenen 80000 kg standard white
Petroleum, während die Lieferung der für
Reinigungszwecke ausgeſchriebenen 9000 kg
Petroleum einer anderen Firma erteilr
wurde. Es iſt dies wohl der beſte Beweis
gegen die Stichhaltigkeit der Ausſtreuungen
der Amerikaner einerſeits, anderſeits für die
gute und dem amerikaniſchen Petroleum
gleichwertige Qualität des öſterreichiſchen

Oeles. (2252Mit Beginn der rauhen Jahreszeit
empfiehlt ſich die tägliche Verwendung von
Kaiſer-Borar im Waſchwaſſer als Vor
beugungsmittel gegen rauhe und aufge
ſprungene Hände. Kaiſer-Borax macht
ſelbſt das härteſte Waſſer ſofort weich und
die Haut wird durch regelmäßige Borax-
waſchungen geſtärkt. Kaiſer-Borax nur echt
in roten Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. iſt
in den Drogerien, Apotheken, Kolonial-
waren Parfümerie- und Seifengeſchäften

vorrätig.
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Für die

unsetn herzlichsten Dank.

2257)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. Oktober (18. n. Trinit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Thüringer Jünglingsbund.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Perſchmann.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-
er Nachm. 5 Uhr: Paſtor De-
ius.

Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Dienſtag abends 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1,
Paſtor Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 28 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle
von 11--12 Uhr mittags.

Kirchlicher
Verein St. Maximi.

Montag, den 19. Oktober, abends
8 Uhr in der Reichskrone:

Gener alversammlung.
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Etat.2 Vortrag: Der Kreuzzug gegen die
Stedinger. (Lehrer a. D. Schmelzer.)

Der Vorstand.
Werther, P.

Evangeliſcher
Männer u. Jünglingsverein.

Sonntag, den 18. Oktober, abends
8 Uhr im Vereinslokal:

geöffnet:

2254)

Familien Kbend.
„Erinnerungen an Jeruſalem“.

(Herr Gen.-Superint. Vieregge 9

2256) Werther, P.Soolweiden Verkauf.

Die Soolweiden der Gemeinde
Wallendorf ſollen Mittwoch, den
21. Oktober d. J., nachm. 4 Uhr
öffentl. meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt.

Be'ingungen im Termin.
Wallendorf, den 13. Oktober 1908.

2240) König, Ortsrichter.
Zur Herbstpflanzung

empfiehlt die Baum ſchule von
C. Patzseh in Zweimen bei
Zöſchen ihre reichen Beſtände an

ſtarken (1996Kirſchen, Aepfeln, Hirnen,
Hochſtamm und Buſch uſw.

Sorten echt und blutlausfrei.
Empfehle

Rot-, Leber- und Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Aufſſchnitt
in empfehlende Erinnerung.
K. Kellermann, Fleiſchermeiſter.

C

Herzog Chriſtian, Treppe,

Welt Panorama.
Eine hochromantiſche Reiſe

durch Schottland und
das Hochgebirge.

Danksagung.
vielen Beweise herzlicher Teilnahme. die uns beim

Begräbnis unserer lieben Frau und Tochter

FIaricge Zrchold
in so reichem Masse zu teil geworden sind, sagen wir hiermit

Merseburg, den 16. Oktober 1908.

Gustav Anchold.
Marie Müller, geb. Krause.

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert,. befördert die
Körperzunahme., stärkt den
Knochenbau., verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20. 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben:
Gross-Kayna:

Gott-

Rich. Handke:
Otto May

Neumark b. Merseburg: Hugo
Erfurt;

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dobritsch;Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-
roth:;

Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, serſtbn

Halle a. S.. Tel. 3362.
Erfurter Dlumenkoh

jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand ander Kirche.

Echte Gravenſteiner
ſowie verſchied. Sorten harte Winter-
äpfel, alles prima Ware gibt zu
billigſten Tagespreiſen ab

Frau Moch, Dom 1.
Obſt- und Südfruchthandlung.

Untertalllen Gertſze tet,

Große Auswahl. (923
H. Schnee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84.

ſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf.
Tiefer Heller 1. (1756

Theatermalerei
Franz Reinecke, Hannover.

Landwirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.Lehranſtalt der e e e für die Provinz Sachſen.
Die Schule eröffnet ihren 40. Kurſus am Dienstag, den 27. OK-

tober, 2 Uhr nachmittags.
Anmeldungen nimmt entgegen und 7 enen weiſt nach: Direktor Dr.

Gwallig-Merſeburg, Bismarckſtraße 1
Merſeburg, im Jult 1908.

Das Kurokorium.
1543) ez.: Graf d'Haußonville.

Willy Muder,Spez.: ſchmerzl. Zahnz.
Merseburg., Markt 19, part. (Eingang yis à vis Ratskeller.)

Zahn-Atelier

am 21. und 22.
Oh tngrtt

Oktober 1908

8 J im Wintergarten zu halle a. S.
4 t e Magdeburgerſtraße 66. 4

h Eintritt für Erwachſene frei! r
Feinobſt. Wirkſchaftsohſt.

e cg e ed e eW er en

IIIrre—-
nach Mass.,2251)

In eigenen Werkstätten
Anfertigung von Anzügen und Paletots.

E. Neun eingerichtet

Hildehbrandt Bulffes,

a Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute Erz Kräuter-, Fichten, Helios- Bad folge. Rheumatis,
S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias,Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche,
S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf
S Packungen c. loſigkeit, Erkältungen c.

v
gobuvz0 I

a

Globus
Putz- kxtract

b gsfes Pufzmiftel färalſe Metalle.
Malen fabrik. Fritz AG. Leipzig.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 17. Oktober, abends

71 Uhr, Umtauſchkarten giltig:
Thalea Bronkema, Schauſpiel von
Wiegand.

„Paraces
iſt 2 beſte PetroleumGlühlicht

brenner und paßt auf jede Lampe.

lamp en ger Art
kauft man n beſten und billigſten bei

Paul Ehlert,
vorm. Aug. Poerl. e

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchön-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers

2 verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
2 Rich. Lots, vorm. Otto Werner.
2

S darch
owmenſte

Gprechmaſchine:

Mil
e J.Otto Jacoh ſen Herlin v29

Friedenſtr.9

Ein
Laufbursche
ſofort geſucht inſder
Kreisblatt -Daenuckerei.

Front,

nachfragen. 268

2 Bauſtellen
mit Garten, fertig angelegt, ca. 11 m

billig zu verkaufen.
Reflekt. wollen Eiſenbahnſtraße 3

PBequemſteroten
Heute SonnabendS Scwiachtfeſt

Empfehle: früh Wellfleiſch, von
Mittag ab friſche Wurſt aus nur
reinem Schweirnegut. (2255

Um aütigen Zuſpruch bittert

M. MehnertOberbreiteſtraße 4&
Voſſſtraße 8, 1 Treppe
4. 09 Wohnung v. 5, ev. 8 Zimm.n Balkon u. Badeſt. z. vermieten.

Beſichtigung vorm. 12--1 Uhr.
Für die edarnion verantworrich: Rudolf Heine nd Verlag von Rudorſ Herrn e, Merſeburg.
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